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Austausch zu pflegen, die auseinander strebenden Kräfte zu sammeln,
die personelle und materielle Organisation im Krankenhaus so zu
gestalten, dass sie die beste Gewähr bietet für die sicherste und
rascheste Erkennung der Krankheiten, kürzeste Behandlungsdauer
und möglichst baldige Rückgliederung der Patienten in das aktive
Erwerbsleben.

Die Veska nahm diese Aufgabe auf in der Erkenntnis, dem
kranken Mitmenschen zu dienen, zu helfen und so dem Volksganzen
zu nützen.

Einen weiteren starken Auftrieb erhielt die zu gründende Veska
durch das unbefriedigende Verhältnis, das zwischen den Spitälern
einerseits und den eidgenössischen Sozialversicherungslrägern
andererseits bestand. Solange auf eidgenössischein Roden keine
verhandlungsfähige Organisation der Krankenhäuser vorhanden war, schlössen
die grossen Sozialversicherungen, die Suval, die Eidg. Militärversicherung,

die Krankenkassen Verträge mit den einzelnen Spitälern
oder kleineren Spitalgruppen ab. So kam es, dass diese Verträge
ausserordentlich verschiedenartig waren und dass das einzelne Spital
als der schwächere Vertragspartner bei strittigen Fragen, speziell bei

Tariffragen, oft den Kürzeren zog. Von beiden Verlragsseiten wurde es

daher begri'isst, als sich eine schweizerische Spilalorganisation bildete,
die mit ordnender Hand in dieses Gebiet eingriff.

Damit habe ich skizzenhaft die beiden Hauptgründe, die zur
Gründung der Veska geführt haben, genannt.

Ein dritter, sehr wichtige! Grund war das sich immer mehr
steigernde Bedürfnis nach Fortbildung der im Krankenhaus beteiligten

Funktionäre. Die Abhaltung von Foi Ibildungskursen für Kranken-
hausärzte, für Verwalter, Schwestern, Fürsorgerinnen, Laborantinnen,
Diälpersoual, die bis anhin wenig oder gar nicht in Erscheinung
getreten waren, sollte allgemeiner und wirksamer gestaltet werden, die

praktische Zusammenarbeit der verschiedenen Personalkategorien
sollte gefördert werden, .Jahresberichte und Pläne sollten ausgetauscht
und verglichen werden, und schliesslich machte sich das Redürlnis
nach einer zentralen Auskuuflsslelle geltend.

Endlich sollte auch das Postulat einer einheitlichen Betriebs- und
Krankenstatislik sowie einheitlicher and vergleichbarer Rechnungsmethoden

für die Schweizer Spitäler in Angriff genommen werden.
Schon im Jahre 192« hatte eine Delegation der Sanilätsdirektoren-
konferenz der fünf Eniversitätsspiläler die Vereinheitlichung der
Krankenstatistik und der Betriebsrechnung in den kantonalen
Kranken- und Irrenanstalten ins Auge gefasst und ein entsprechendes
Schema aufgestellt, das später mit dem Veska-Anhang einen würdigen
Nachfolger erhalten hat.

Und schlussendlich galt es, einerseits Fühlung mit der bestehenden

internationalen Krankenhausorganisation einerseits und Schulter-
schluss mit den bereits bestehenden kantonalen Spitalorganisationen
zu bekommen

Im Auslande

bestanden im Gegensatz zur Schweiz schon seit dem Ende des letzten
Jahrhunderts nationale Verbände, Gesellschaften oder Vereinigungen,
die in ihren Ländern die Gesamtheit der Spitäler vertraten, dort eine
geachtete Stellung einnahmen und von ihren Behörden als Berater
in Krankenhausfragen beigezogen wanden, so z. B. in den Vereinigten
Staaten und Kanada (American Hospital Association), in Belgien,
Dänemark, Deutschland, Frankreich, England, Holland, Norwegen,
Polen, Oesterreich, Schweden. Der Schreiber dieser Zeilen hatte 1929

Gelegenheit, anlässlich einer Studienreise in Kanada und den
Vereinigten Staaten die American Hospital Association kennenzulernen
und an deren Jahresversammlung teilzunehmen. Anschliessend daran
fand der erste internationale Krankenhauskongress in Atlantic Gity
statt, welcher der Initiative und der Einladung der American Hospital
Association zu verdanken war und von 96 Nationen beschickt wurde.

In der Schweiz

waren seit 1990 ebenfalls Bestrebungen zum Zusammensehluss von
Spitälern erkennbar. Seit 1900 trafen sich die Direktoren der fünf
Universitätsspitä'er regelmässig zu jährlichen Konferenzen mit
Vorträgen und Besichtigungen. Im Kanton Bern bestand seit 190ß der
Verband der bernischen Bezirksspiläler, der sich später zum Verband
heroischer Krankenanstalten entwickelt hat. Er hat sich von jeher (Iii1

Förderung des Spitalwesens im Kanton Bern zum Ziele gesetzt und
sich für eine gerechte Verteilung der öffentlichen Mittel eingesetzt.
Den kantonalen Behörden diente er als begutachtende Stelle für
wichtige Spilalfragen, so z.B. 19211 anUKslich der Vorbereitungen zum
Inselhiltsgeselz und später anlässlich des Erlasses von Ausführungsdekreten

(z. B. Tuberkulosegesetz). Aehnliche Verbände bildeten sich
in der Folge in den Kantonen Aargau, Graubiinden, Tessin, Wandt
und Zürich. Der zentralisierende Gedanke der Veska ist somit nicht

"etwa in imperativer und planwirtschaftlicher Form von oben nach
unten, sondern in bewährter, föderalistischer und
schweizerischdemokratischer Weise von unten nach oben gelragen worden.
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Ein gutes Omen für die Gründung der Veska war die Tatsache,
dass sich die Spitalärzte auf der einen Seile und die Spitalverwalter
auf der anderen zum vornherein auf einer gemeinsamen Plattform
finden konnten. Die schweizerischen Krankenhausärzte besassen
schon seit 1923 eine lose Vereinigung im Rahmen der Verbindung der
Schweizer Aerzte, sie hielten Tagungen ab mit wissenschaftlichen und
administrativen Vortragsthemen, veranstalteten abwcchslungsweise
Fortbildungskurse in grösseren, allgemeinen Spitälern und besassen
einen Vorstand, die Kranikenhausärztekommission.

Auf der anderen Seite hatten sich im Herbst 1929 in Bern ungefähr
30 Spilalverwaltcr aus der Schweiz zusammengefunden, um die
Bildung eines Spitalverbandes auf schweizerischem Boden verwirklichen

zu helfen.
Gründung und Initianten.

Delegationen der beiden Gruppen, d. h. der ärztlichen und der
verwalterlichcn Organisation, trafen sich am 23. August 1930 in
Zürich und am 30. August 1930 in Ölten zu gemeinsamen Tagungen,
in welchen die Statuten des neu zu gründenden Schweizerischen
Krankenhausverbandes durchberaten winden und wo die konstituierende

Gründungsversamnilung vorbereitet wurde, die alsdann am
27. und 28. September in Aarau stattfand.

In diesem Zusammenhang geziemt es sich, der Frauen und
Männer zu gedenken, welche die Grundlagen für einen schweizerischen
Krankenhausverband geschaffen haben. Die Schweizerische
Krankenhausärztekommission wurde präsidiert von Dr. Ruppapner (Saniaden)
und bestand aus folgenden Mitgliedern: Dr. von Deschwanden (Lu-
zern), Dr. Hürnig (Zürich), Dr. Hiissy (Aarau), Prof. Matli (Bern),
Prof. de Quervain (Bern), Dr. Sccretan (La Chaux-de-honds), Dr. Zol-
likofer (St. Gallen) und dem Schreiber dieser Zeilen. Bei den

Vorverhandlungen wirkten feiner aktiv mit Dr. K. Frey (Aarau), Dr.
Gloor (Zürich), Dr. Phrhlcr (Ölten) und Dr. Rickli (Langenthal). Zu
meinem Bedauern muss ich leider feststellen, dass ausser den Herren
Gloor, Ruppanner und Sccretan sowie dem Schreibenden sämtliche
anderen ärztlichen Mitglieder im Laufe der letzten Jahre zur grossen
Armee abberufen worden sind.

Die Vertretung der Verwalter tagte jewcilen unter dem initiativen
Vorsitz von Herrn Manz (Zürich) und ihre aktivsten Mitglieder waren
die Verwalter Barben (Bern), Bürki (Heiligensehwcndi), Helmlin (Lu-
zern), Ki'ing (Aarau), Votteler (Zürich) und Ing. Gysi (Zürich).

Auch einige Schwesternschaften nahmen regen Anteil an der
Gründung der Veska, so vor allem die Schweiz. Pflegerinnenschule
in Zürich mit Frl. Dr. Leemann, die später eine führende Rolle in der
Veska-Kommission für Schwesternfragen übernahm, ferner die
Diakonissenhäuser, das Rote Kreuz und die Source in Lausanne.

Als die Veska am 28. September 1930 in Aarau das Licht der Welt
erblickte und ich ihr dort die Taufrede halten musste, da war sie noch

ein kleines, unscheinbares Pflänzchen, das im Verborgenen blühte.
Wohl keiner der Mitbegründer wagte damals zu hoffen, dass sich der
schweizerische Verband in der verhältnismässig kurzen Zeitspanne
eines Jahrzehnts zu dem kräftigen und mächtigen Baume entwickeln
würde, den wir heute vor uns haben.

Les origines de la Veska

Par le Dr A. Guisan, Lausanne

Pour ceux qui s'interessent ä l'histoire des höpitaux, il est un
point <[ui n'aura pas manque de les etonner: la lies longue periode
du rant laquelle ils ont vecu cn s'ignorant les uns les autres. Ce n'est
en effet qu'ä l'aube du XXC siede que les etablissements hospitaliers
de notre pays eprouvent le besoin de sc rapprocher et d'entretenir entre
eux des relations suivies.

Le [>lris ancien groupemenl avant realise la chose, c'esl le Verband
bernischer Bezirksspiläler. dont le but elait d'etudicr les questions
louehant au devcloppeinent des höpitaux legionaux bernois et de

prendie la delenxe d'e leurs interets, Demblee cette association piit
contact avic les autorites eanlonales, qui a niaintes reprises Ini deman-
derenl son avis ä propos de decisions interessant les etahlissement
hospitaliers.

Dans le canton d'Argovie. un groupemenl semblable se crea. II
s'oecupa aclivenicnt du re'evement des larils d'hospitalisalion, du par-
lage equitable des subventions de 1'Elat, ainsi que de ramelinrnlion a

apporter d'ans l'exploilalion des höpitaux.
L'exemple de Berne et d'Argovie tut suivi par les Grisons et le

Tcssirt, puis par le cnnton de Vaud, qui fonda unc Association des

infirmaries vaudoises.
Peu apres, les cinq grands höpitaux cantonaux, ä savoir 1 Hopilal

des Bourgeois ä Bale, VHöpilal de i'lle ä Berne et les höpitaux
cantonaux de Geneue, Lausanne et Zurich eprouverent ä leur tour la
necessite d elablir entre eux une liaison etroile qui trouva sa realisation



'dans une conference annuelle 'des directeurs dc ces ötablisscments
hospitaliers. C'est au cours de ces conferences que se discuterent les

questions touchant aux interets economiques des höpilaux, comme, par
cxemple, le relevement des taxes pour les patients de I'Assurauce niili-
taire et de la Suval. En 1928, les directeurs des cinq grands höpilaux
cantonaux l'urcnt convoqucs a une seance de la Conference des directeurs

cantonaux des affaires sanilaires, oil a la suite des rapports
presentes par MM. Aenuner, conseiller d'Etat de Hfde, Muller, direc-
teur du Bürgerspital de Bale, Suss, directeur de l'höpital cantonal
genevois, il fut decide d'elablir d'apres im schema uniforine, une sta-
tisliquc des frais d'administration et (Sexploitation des cinq höpilaux
universitaires.

De leur cöle, les höpilaux a caraclere confessionnel jugerenl de lour
inleret de se rapprocher. 11 se crea ainsi deux groupements nouveaux,
le premier forme par les Maisons de diacouesses, soil St-Loup (Vaud),
Riehen (Bale), Berne, Gumligen, Belhanie (Berne) et Neuiniinster
(Zurich), el le second par les elablissements hospitaliers calholiques,
Victoria (Berne), St-Claraspilal (Bale), Sl-Annahof (Lucerne) el
Krcuzspital (Orisons).

Vers 1921, les medecins d'höpitaux se rendirent compte des avan-
tages cpi'ds pourraient relirer A ne pas s'ignorer et c'esl ainsi qu'ils
conslilucrcnt une association qui, au cours d'e plusieurs seances, eludia
comment elablit un contact plus elroit avec les directeurs ou udminis-
trateiirs d'höpilaux. L'inleret de cetle question parait avoir eehappe
a un certain nombre de medecins, si bien que cello association des
medecins d'höpilaux fut dissoulc. C'esl a la suite de eel echec el a la
suggeslion du I)r Ruppauner, president du comite central de la
Federation des medecins suisses, que fill nominee une commission des
mödccins d'ölablissemcnts hospitaliers, chargee d'eludier les tnoyens
d'assurer une collaboration enlre medecins el ndministraleurs, leur
permettanl de diseuler enlre eux toutes les questions interessant les
höpitaux.

De ce qui precede, il ne landrail pas croire que la Suisse, en retard
sur ce qui exislait dans d'autres pays, n'avail pas saisi l'avantage qu'il
y avail d'elablir enlre le service medical et le service administrnlif des

höpitaux une etroite liaison.
A la fin du XIXe siöcle, dans les divers pays d'Europe, il n'y avail

que peu ou pas de rapports enlre höpitaux. En Allemagne, par
exemplc, ce n'est qu'en 1903 que se crea la Vereinigung der leitenden
Verwaltungsbeamlen deutscher Krankenanstalten, donl le but etail de
travailler au developpemenl des etablisseinenls hospitaliers et au
pcrfectionncinent de la formation profcssionnelle des adminislrateuis
d'höpitaux». En 1912, A l'exeinple de ces derniers, les medecins

tondercnt alors un Verein der Krankenhausärzte Deutschlands.

Un essai de collaboration entre ces deux groupements
Schöna malheureusement, mais en 1922, la necessite de mettre sur
pied un organisme nouveau reunissant medecins et directeurs d'höpilaux

se faisant sentir, il se constitua alors un Gutaehleraussclutss für
das öffentliche Krankenhauswesen, qui d'emblec devcloppa line hen-
reuse activile en lixaut les lignes directrices dont il fallait tenir coinple
dans la eonstiuction el l'exploitalion des elablissements hospilaliers.

Se voyant ignores et mis de cöte, les höpitaux prives jugerenl
utile d'elablir il leur tour un lien entre eux. C'est ainsi que prirent
naissance les associations suivanles a caraclere confessionnel: l'Asso-
ciation des etablissemenls hospitaliers catholiques d'Allemagne, l'Asso-
ciation des elablissements hospitaliers evangeliques allemands,
1'Association des etablissemenls hospitaliers israelitcs, l'Association des
niaisons-meres dc la Croix-Rouge, l'Association des elablissements
hospitaliers prives et d'utilite publique d'Allemagne. Finalement, ces
cinq groupements s'unirent en ereanl le Reichsverband, avec siege
A Berlin, qui fut charge dc la publication d'un periodique, la
Zeitschrift für das gesamte Krankenhausivesen.

I'm France, c'est entre 1918 et 1923 que se creerent cinq Unions
hospitalieres, correspondant aux diverses regions du pays. Plus lard,
ellcs s'unirent en une Federation des Unions hospitalities dc France,
avec un bureau a Lyon. L'organe de la Federation est la Revue des
Höpilaux.

En Grande-Bretagne exisle deux grandes associations: The British
Hospital Association et The Incoporated Association of Hospital Officers.

Alors que la premiere represente les höpitaux aupres du
Gouvernement et est appele par lui A donner son avis dans toutes les
questions concernant les höpitaux, la secondc s'atlache a entretenir et
developper la formation professionnelle des officers, soit des adminis-
trateurs. A noter en passant que ces derniers doivent passer un cxa-
men avant que de pouvoir postuler une place.

Alors qu'au debut ces deux associations n'avaient auciine relation
entre eux, par la suite elles comprirent tout l'intöröt qu'il y avait a
tenir des reunions en commun. II cxiste de plus A Londres un Central
Bureau of Hospital Information, qui public un journal mensuel Tlw
Hospital.

Aux Etats-Unis, l'American Hospital Association, fondee en 1899,

compte aujourd'hui plus de 3000 höpitaux avec 3 000 000 de Iiis et joue
dans ce pays un röle de premier plan.

II scrait trop long d elcndre A d'autres Etats de moindre importance

cette incursion dans le passe, aussi en reviendrai-je aux origines
de l'Association des etablissemenls suisses pour malades (VESKA).

La suggestion de grouper les medecins des höpitaux suisses, leur
permellant un travail conslructif, revient au l)r Bircher qui, en 1923,
alors qu'il elait chirurgien-chef de l'IIöpital cantonal d'Aarau, lanca
cette idee. Une premiere reunion A Ölten montra que les medecins
d'höpilaux elaient unaniincs A l'appuyer parce qu'elle repondail A un
besoin evident, non f>as dans leur interet, bien entendu, mais dans celui
des elablissements hosjiitaliers. Au cours de la discussion, on en vint
A se rendre compte qu'etanl donne lc gtand nombre de probleiues (pii
se posaienl, donl heaucoiq) etaient du ressoit administralif, il v aurail
tout avantage a entendre les avis des directeurs et administialeurs
d'höpitaux. 11 tut alors decide de les inviler A partieiper A une nouvelle
assembler. Cclle-ci cut lieu peu apres A Ollen. Ensuite d'une interessante

discussion, le comite central de la Federation des medecins suisses
ful prie de constiluer une commission speciale chargee de presenter
un rapport sur cette question. Gelle-ci en arrivail A la conclusion
qu'une collaboration suivie entre medecins et directeurs d'höpilaux
repondait A un besoin certain.

Nous devons une reconnaissance particulicre a ceux qm pre-
parerent la fondalion d'une association reunissant les icsponsables du
service medical et du sei vice administralif des höpitaux. Ge sont avant
tout: le I)r von Deschwanden, dirccleiu de l'IIöpital cantonal de
Lucerne, le I)r Ruppanner, Chirurgien de l'IIöpital de Samaden, le
1> Frey, diiecteur de ITIöpilal de l'Ile, M. Mauz, administiateui de
la Maternitc: de Zuiich, M. Barben, adminislintcur de la Maternite de
Berne, M. Sehlad'li, administrateur de l'IIö[)ita! des Cadolles, A N'eu-
chatel, M. Acppli, administrateur du Burghölzb, a Zuiich et le
Dr Rickli, medeein de l'Höpilal de Langenthal.

Les choses elanl au point, il fut convoque a Aman, les 27 et 28

septembre 1930, une assembler constitutive A hquelle parliciperent
•16 medecins et 47 adminislrateurs ou diiecteurs d'höpilaux vennnl 'le
16 de nos cantons. La seance fut ouverle pai M. Mauz, de Zurich, qui,
apies avoir rappele le but de la reunion, passa la presidenee au
Dr von Deschwanden. Apres les rapjiorls presentes par M. Trucb,
secretaire general de la Federation des medecins suisses, le D' Frey,
de Berne, et M. Gisi, dc Zurich, l'assemblec neeepta le projet de Statuts
qui lui fut presente et constitua son comite forme de representants de
la Suisse alemanique, romande et italienne, avec eomme president le
Dr von Deschwanden et c.onune vice-president M. Manz. 11 fut egale-
lnent decide de crecr un secretariat donl la direction fut conliee A

M. G. von Deschwanden, fils du president, avec siege A Lucerne. La
nouvelle association prit le nom qu'elle porte aujouid'lnii, Verband
schweizerischer Krankenanstalten (VESKA), en francais Association
des elablissements suisses pour malades et en italien Associazione
degh slabilimenti svizzeri per arnmalali.

Des son election A la presidenee, le L)r von Deschwanden mil en
discussion au sein du comite les objets les plus varies, I els que la
position des etablissements hospitaliers vis-A-vis des assuiances
sociales, la question des tarifs, la cuisine dietelique, la construction et

l'amenagemenl des nouveaux höpitaux, la formation du personnel, la
normalisation du materiel, les achats en commun. Dans le domaine de
la medecine sociale, I'assistance aux hospitalises, les soins dentaires
dans les höpitaux et dans le domaine administralif, les rapports enlre
höpilaux et autorites.

Pour mellre au clair laut de questions, il fut constituc diverses
commissions qui toutes s'atteltrenl couragcuscmcnt A leur lache.

L'inleret que la VESKA porta d'emblec A la vie des etablissemenls
hospitaliers grands ou petils fit que ties rapidement elle compla une
quarantaine d'höpilaux publics et prives ainsi que 180 membres indi-
viduels reprcsenlcs par des medecins, des directeurs, adminislrateurs
ou economes detablisscmrnts sanilaires el aussi pai des infirmitres.

La VESKA realisa en outre une collaboration suivie avec les

autorites sanilaires, la Federation des medecins suisses, la Croix-
Rouge suisse, etc.

Le temps considerable que le Dr von Deschwanden se vit force de

consacrer A la VESKA, venant s'ajouter A son travail absorbant de
directeur de l'Höpilal cantonal, ebranla A tel point sa sante, qu'A regret
il se vit contrainl de donner sa demission de president lors de l'assem-
blee generale du 5 noveinbre 1933. Ce fut le Dr Frey, directeur de

l'Höpilal de l'Ile, qui l'nt appele A le remplacer, car nul autre n'etait
plus digne de prendre cette lourde succession. Le Dr Frey sut donner
une nouvelle impulsion A la VESKA, preuve en soit l'accroissement de

ses membres. A fin 1934, la VESKA comptait en effel 25 höpitaux
cantonaux, 78 höpitaux de districts, 16 sanatoria, 10 maisons de sante,
37 cliniques privees et 148 membres individuels representees par des
medecins, directeurs ou adminislrateurs d'etablissements pour malades.

Malheureusement deux ans plus tard, atteinl dans sa sante, le
Dr Frey se vit force de cosigner sa charge de president. Ce fut avec un
profond regret que l'assemblee generale enregistra cette nouvelle et lint
A lui temoigner sa reconnaissance en lui decernant le tilre de membre
d'honneur, distinction qui n'avait ötö accordee jusqu'ici qu'A M. Mout-
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tet, conseiller d'Etat ä Berne, M. Sigg, conseiller d'Elat a Zurich,
M. Ganzoni, conseiller d'Elat ä Coire et le Dr von Deschwanden, en
reconnaissance des services qu'ils avaient icndus a la VESICA.

Poui sucrecfei au Dr Frey, 1'assemblee poi la son choix sui M. Olio
Binswanger, docteur en philosophic et diiecteur d'une inipoitanle
cliiiKpie piivee du canton de Thurgovie, rpii, des le debut, en tant
((tie inetnbie du cornite avail [>ris one pait ties active au developpe-
11. 'id de la VESICA. G'est sous sa presidence qu'en 1907 paiut le pic-
nuei iiumeio de la VESKA-Zeitschrifl. en liancais Journal VESKA,
oigane olficiel de I'Asseciation d'es etabhssements suisses pom nialades.
Le iedacteur en chef de ce periodique mensuel tut designe en la pei-
sonne du Dr von Deschwanden.

L'annee 19.39 fut marquee par l'ouvcrlure au mois de juillet de
1'Exposition nationale suisse, a Zurich, dans le cadie admiiable de
laquelle, non sans de gros frais, la VESICA crea de toutes pieces un
böpilal moderne oil la foule des visiteurs put se rendre conipte de
tous les progres lealises dans le traitenrenl des malades hospitalises.

C'est au eours de cette meine annee que pour faiie line pait plus
giaude au francais dans le Journal VESKA, le conseil d'adniinistration
decida de nommer un redacteur romand.

D'autre part, elant donne le developpemenl considerable epie pie-
naient les questions concernant les infirmiercs, la VESKA constitua
une Commission pour les questions interessant le personnel infirmier,
donl la presidenle fut designee en la peisonne de Mllc Dr Leemann,
ancienne directrice de I'Ecole d'infirmieies de Zuiicli el niembre de
la VESKA des sa fondation, a qui l'on doit beaueoup de reconnaissance
poui le travail de benedictin qu'elle a pi is en mains.

En cieanl une coopeiation etroite entre inedecins et diiecleurs de
nos ctablissemenls hospilaliers, pour niellie en coinmun les nioyens
donl ils disposent joints ä leurs cxpeiiences peisonnelles, la VESKA
a grandement contribue au perfcctionnemcnt de noire legime hospital

ier. Son effort n'a point ete vain puisqu'aujourd'hui la VESKA
gioupe autour d'elle la presque lotalile de nos maisons poui malades,
soil 397 d'entres elles, ä quoi il faut ajouter 109 membres individuals,
4 membres d'honneur et 3 membres libres.

Organisation und Tätigkeit der Veska
Von Dr. phil. O. Binswanger, Präsident

In § 1 der Verbandsstatuten, deren ursprüngliche Fassung im
Laute der Jahre nur unwesentliche Aendeiungen erfuhr, wird
bestimmt, dass der Verband öffentliche und private Spitäler, Kliniken,
Heil- und Pflegeanstallen und Sanatorien dei Schweiz umlasst. Heute
zahlt er über 90% aller Krankenanstalten unseres Landes mit rund
95% aller Krankenbetten zu seinen Mitgliedern. Ei ist also beiufen,
als Veitreter der schweizerischen Krankenanstalten nach innen und
aussen zu gelten.

Die Ve.ska, der kantonale, kommunale, legionalc, gemeinnützige
und piivate Krankenanstalten angeschlossen sind, musste von Anlang
an sich der verschiedenartigen Stiuktur ihrer Mitgliedanslalten be-
wusst sein. Alle Krankenhauser der öffentlichen Hand, viele regionale
Spitaler, die meisten Heil- und Pflegeanstalten und ein Teil dei
Sanatoiien unterstehen Behörden, denen sie in eisler Linie veranl-
w oi tlich sind. Verbindliche Weisungen kann deshalb die Veska ihren
Mitgliedern nicht erteilen; sie kann vorbereiten und emptehlen, der
Beschluss bleibt in jedem Falle der einzelnen Krankenanstalt, d. h.
ihi er Leitung im weitesten Sinne anheimgestellt. Dass die Veska trotzdem

in zunehmendem Masse von den eidgenössischen und kantonalen
Behöiden bei der Vorbeieitung von Gesetzen, Verordnungen usw.
beigezogen wird, beweist, dass ein Verband als Zusammenfassung von
Fachleuten auf Grund ihrer Erfahrungen und ihres Urteils die ihm
zustehende Berücksichtigung findet, auch ohne dass seine Beschlüsse
vei kindlicher Natur sind.

Die Aufgaben des Verbandes, die in den Griindungsstaluten auf-
geluhrt wurden, sind heute noch die gleichen, wie sie die Grunder
dem Verbände gestellt haben. Der Veska-Vorstand delegiert einen Teil
dieser Aufgaben besonderen Kommissionen, deren derzeitige
Präsidenten im Anschluss an meine Ausführungen zu Worte kommen
werden. Dem Vorstande selbst bleibt die endgültige Entscheidung
vorbehalten. Sechs bis zehn seiner Mitglieder, sowie der Präsident werden
von der Generalversammlung gewählt, die Präsidenten der ständigen
Kommissionen gehören ihm ex officio an, ebenso ein Delegierter des

Schweiz. Roten Kreuzes. Das ausführende Organ des Verbandes, seines
Vorstandes und seiner Kommissionen ist das Veska-Sekrelariat, das

seit der Gründung seinen Sitz in Luzern hat. Es steht den Mitgliedern
zur Auskunftserteihmg zur Verfügung. Der Verlag der Veska-Zeit-
schrifl liegt in seinen Händen.
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In der Schildeiung der Veibandstätigkeit will ich mich auf das
Wesentliche beschiänken und werde dabei das Interesse des Leser-
kieises dieser Zeitsclu ilt bei hellsichtigen. Die Beziehungen der Veska
zu den eidgenossischen Bchoidcn und schweizerischen Institutionen
sind diurh den Ki ieg gelesligt woiden. Schon seit 1935 wiikle sie bei
('er Voi bei eilung des Luftschutzes der Krankenanstalten mit. Damals
winde auch die Zusammenai heil mit dem Schweiz. Roten Kreuz in
die Wege geleitel, die zum Anschluss der Veska als Ilillsoiganisation
an das Rote Kieuz luhile. Seither delegieit die Veska einen Veiheter
in die Diiektion des Roten Kieuzes, wählend ein Veitietei des Roten
Ki eu/es im Voi stand der Veska Sitz und Stimme bat. Die Zusammenai

beit heider Institutionen hat sich nicht tun in der Kiiegszeit be-
walut, es ei geben sich iminet mehr Bei uhrungspunkto, die zu gemeinsamer

Aibeit lullten.
Das Eidq. Sozialversicherungsamt hat Veitietei unseics Veibandes

zur Voibeieitung dei Mutterschaftsversichcrung und dei Revision des

Eidg. Kranken- und Vnfallversicherungsgesetzes zugezogen. Der
Veska-Piäsidenl ist standiges Mitglied dei Eidg. Krankcnveisiche-
i ungskonuuission. Das Bundesamt lur Indusli ie, Geweihe und Aibeit
lässl uns bei dei Fassung des Gesetzes über die Arbeil im Handel und
den Gewerben initwiiken, ebenso bei der Aulstelhmg von Normal-
arbeitsverträgen jur Krankenschwestern und -pfleger, sowie liir
Assistenzärzte. Niehl zuletzt sei noch die Zusammenai beit mit dem

Eidg. Gesundheitsamt und der Konferenz schweizerischer
Sanitätsdirektoren genannt.

Die Zusammenai beit mit den Verbänden dei Krankenschwestern
und -plleger, dem Schwestei nsekrelai iat vom Roten Kieuz, der

Arbeitsgemeinschaft der Fiusorgerinnen in Kiaiikenaiistalten usw.

wiikt sich tin beide Teile vorteilhall aus. Mit dem Schweiz. Sauiniilei-
bund vei binden uns ti eundsehallliche Beziehungen.

Die Veska hat die Initiative Im die Planung im schweizerischen

Gesundheitswesen eigiilten. Schon lur das Anpacken der Planung
bildet die Schweiz einen hölzernen Boden Die Planung dei 25 im
Krankenhauswesen souvciänen Kantone wild lur lange Zeil auf

gesel/hchci Gtuudlage nicht möglich sein. Doch wird die bilanzielle

Notlage dei staatlichen Krankenanstalten im Laufe dei Zeit

notgedrungen zu einer Verständigung wenigstens benachbat ter Kantone

bei der regionalen Veiteilung neuei Krankenanstalten luhien müssen.

Die Durchfühi ung des Tages der Kranken am 1. März jedes Jahics
in der ganzeil Schweiz ist durch unseiii Verband gefördert worden.

Weitaus die meisten Mitgliedanslalten beteiligen sich heute an diesem

Gedenktage, dei voi allem Im chionisch Kianke eine Wohltat bedeutet.

Die Kurse, die die Veska peiiodiseh vei anstaltet, beiühien alle

Gebiete des Kiankenhauses und sind auch Nichtmitgliedern zugänglich.

Sie dienen zur Fol tbildung iluei Mitglieder, zui Ol ienliei ung dei

Oeffentlichkcit und zur innein Festigung des Verbandes. Die stets

wachsende Teilnehme!zahl beweist, dass sie einem Beduiluis ent-

spi echen.

Aus der internen Vcrband.staligkeit sollen noch genannt sein: die

Giunduiig einer Piulstelle Im elektio-medizinische Appaiate, die

ja In lieh duichgetiihi le Diplomiei ung langjahi iger Angestellter, das

Einheitsloi miliar Im Erzeugnisse an Angestellte, die Hei ausgäbe eines

Menu-Buches Im Kiaiikenaiistalten. Ueber vieles andeie belichten in

der Folge die Piasidenten der Kommissionen.

Aul internationalem Gebiet hat die \eska im Veihältuis zur
Giosse und Bevolkeiungszahl unseres Landes eine wichtige Rolle

gespielt und spielt sie noch. Sie wai an der Giundung dei internationalen

Kiankeiihausgesellschatlen (IKG.), deien Sitz in Luzein wai,
beteiligt; dei eiste Veska-Prasident, Dr. von Deschwanden, wai wählend

zwei Jaluen und am Paiiser Kongiess 1937 du Puisideut, in last

allen Kominissionen sassen Veska-Mitgliedei. Zahheiehe Veska-Mil-

glieder nahnien an den Kongiessen von Knokc sui Mer, Rom und

Paris, sowie an der Studienieise in der Ischechoslowakei teil. Die

Veska tuliite 1931 eine eilolgieiche Studienieise in dei Schweiz dmch.

Auf Vei langen der alliiei ten Mächte musste die IKG. autgelöst weiden.

Die Veska eigiitt schon vor dei cifolgleu Aullösung die Initiative zui
Gi ündung cinci neuen inteinationalen Oiganisation, des lnleinationalen

Krankenhaus-Verbandes (IKV.), dei im Mai dieses Jahic.s aus

Vei tretein von 15 nationalen Kiankenhuusgescllschaltcn in Luzein

gegi undet werden und dessen Sitz wiedei in der Schweiz sein soll.

Die zuständige Instanz der UNO hat zugesagt, den Anschluss aller
Lander an den IKV. zu tordern.

Unser Verband dient letzten Endes nicht den Kiaiikenaiistalten
und ihren Funktionären, sondern den Kranken selbst. Jeder

Fortschritt im Krankenhaus muss in seiner Beziehung zum Krauken

geweitet werden. So ist das vornehmste Ziel unseics Verbandes, dem

Mitmenschen in Huben Tagen zu helfen, ihm zur Gesundung zu

verhelfen oder ihm sein Leiden wenigstens erträglich zu gestalten. Mögen

die Verantwortlichen in der Leitung der Veska dieses Ziel nie aus den

Augen verlieren.
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